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Unter Druck
Unter Druck, das neue Lebensgefühl. 
Nicht nur im Lehramt, sondern auch in 
den Leitungs-, Aufsichts- und Verwal-
tungspositionen. Alle stehen wir unter 
Druck, die Schulleitungen, weil die Auf-
gabendichte zunimmt und die Möglich-
keit zu delegieren abnimmt. Weil aktu-
ell eine Flut von Abfragen zu erledigen 
ist. Abfragen, etwa die Abfrage der 
Schwimmfähigkeit der Kinder, um nur 
eine zu nennen, die ins Detail gehen 
und nicht ebenso mal nebenbei 
gemacht werden können. 

Da kam zur Herbststatistik natürlich pas-
send die Vollerhebung des Unterrichts-
ausfalls.  Während Schulleitungen ihre 
Arbeitsleistung darin investieren diesen 

Unterrichtsausfall zu vermeiden, müs-
sen sie jetzt noch mehr Arbeitsleistung 
darauf verwenden eine sehr umfangrei-
che Dokumentation zu einem Unter-
richtsausfall anzufertigen, für den sie 
nichts können. Wird die Situation bes-
ser, wenn die Daten vorliegen?

Unter Druck. Weil Veränderungen kom-
muniziert und umgesetzt werden wol-
len. Weil Unterricht gesichert werden 
soll, oft ohne ausreichendes Personal, 
ohne die vorhandenen Lehrkräfte zu 
überlasten und ohne Qualitätseinbußen 
hinzunehmen. 

Der Blick in die Zukunft wirft Fragezei-
chen auf. Wie werden sich die Arbeit 
und die Arbeitsaufträge in den Staatli-
chen Schulämtern, Staatlichen Semina-
ren für Didaktik und Lehrerbildung und 
der Landesakadamie für Fortbildung 
und Personalentwicklung mit Gründung 
des Zentrums für Schulqualität und Leh-
rerbildung und des Instituts für Bil-
dungsanalysen Baden-Württemberg 
verändern? 

Die Kultusministerin stellt unser Ver-
trauen manchmal schon auf die Probe. 
Immerhin, sie hat versprochen, sich um 
die Situation in den Schulleitungen zu 
kümmern und geliefert: Das Konzept 
liegt vor und es hält durchaus Verbesse-
rungen bereit. Wenn es den Druck spür-
bar mindern will, müssen allerdings 
einige Nachjustierungen erfolgen.

Die Bemessungszahl von 41 Schülern an 
Grundschulen, für die Einstufung der 
Schulleitung nach A 13, muss fallen. Es 
gibt wirklich keinen Grund diese Zahl 
aufrecht zu erhalten. Eine Beseitigung 
dieser Bemessungszahl würde all die 

Kolleginnen und Kollegen, die betrof-
fen wären, enorm unterstützen. Und 
Unterstützung ist doch genau das, was 
wir wollen. 

Zu begrüßen ist die Einführung einer 
Zulage für kommissarische Schulleitun-
gen, doch warum besteht eine Warte-
pflicht von drei Monaten für Lehrkräfte 
und von vier Monaten für stellvertre-
tende Schulleiter, bevor die Zahlung der 
Zulage eintritt? Die Aufgabe überneh-
men sie sofort. 

Zu begrüßen ist die Absenkung der 
Bemessungszahlen für ein Konrektorat 
oder, bei großen Schulen, eines zweiten 
Konrektorats. Zusätzlich fordern wir für 
große Schulen die Einrichtung von 
Abteilungsleiterstellen. Damit neben 
den Grund-, Haupt- und Werkrealschu-
len auch die Leitungen der Realschulen, 
der Gemeinschaftsschulen und der Son-
derpädagogischen Bildungs- und Bera-
tungszentren von dieser Stärkung profi-
tieren können, ist es dringend notwen-
dig, die zweite Stufe des Konzepts 
schnell umzusetzen: Die Erhöhung der 
Leitungszeit und die Ausweitung der 
Schulverwaltungsassistenz für große 
Schulen. 

Unterricht wird direkt vor Ort gesichert, 
durch Maßnahmen, die Schulleitungen 
ergreifen und verantworten – auch vor 
ihrem Kollegium. Diese Schulleiterinnen 
und Schulleiter haben diese Entlastung 
verdient – jetzt und ohne Vorbehalt!

Es grüßt Sie herzlichst

Ihr 

VBE Landesvorsitzender

Gerhard Brand, 
Landesvorsitzender des 
VBE Baden-Württemberg

Informationen des Verbandes Bildung und Erziehung 
für Schulleitungsteams

Januar 2019
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Grundzüge des Konzepts zur Stärkung 
der Schulleitungen waren bereits 
bekannt. Das Kultusministerium hat in 
einer Pressemitteilung nun auch 
Details dazu öffentlich gemacht, wie 
genau es sich die Stärkung der Schul-
leitungen vorstellt. Mehr Zeit und 
mehr Geld für Schulleitungen sind die 
Schlagworte. Der VBE Baden-Würt-
temberg sieht in dem Konzept einen 
wichtigen Schritt, der Landesvorsit-
zende Gerhard Brand lobt, dass viele 
Maßnahmen kommen sollen, die der 
VBE schon lange fordert.

Was lange währt wird endlich gut? 
Schon einige Monate, wenn nicht 
Jahre zieht es sich hin, dass die Lan-
despolitik Handlungsbedarf bei den 
Schulleitungen erkannt haben will. 
Ein konkretes Konzept gab es jedoch 
lange Zeit nicht. Dies hat Kultusminis-
terin Dr. Susanne Eisenmann (CDU) 
geändert. Sie hat am 17. September 
2018 ein Konzept vorgelegt, das der 
Verband Bildung und Erziehung (VBE) 
als großen Schritt in die richtige Rich-
tung ansieht.

„Das Konzept zur Stärkung der Schul-
leitungen enthält viele Maßnahmen, 
die der VBE schon lange fordert und 
die sehr sinnvoll sind“, lobt der VBE-
Landesvorsitzende Gerhard Brand das 
Maßnahmenpaket und zollte der 
Ministerin, dem Kultusministerium 
und den Fraktionen Respekt für den 
Fall, dass das Konzept so wie ange-

kündigt komme. Nichtsdestotrotz 
gibt es für den VBE Baden-Württem-
berg drei wesentliche Kritikpunkte an 
dem geplanten Konzept.

VBE: alle Schulleitungen 
kleiner Grundschulen auf 
A 13 heben

So reagiert das Kultusministerium 
zwar darauf, dass Leitungsposten von 
kleinen Grundschulen finanziell nicht 
attraktiv sind. Allerdings erhalten 
nicht alle Leitungen kleiner Grund-
schulen A 13. Erst ab 41 Schülerinnen 
und Schülern soll eine Schulleitung an 
einer Grundschule zukünftig A 13 
erhalten. Der Landesvorsitzende des 
VBE Baden-Württemberg sieht das 
kritisch: „Es ist sehr schade, dass man 
die Chance nicht nutzen will, alle 
Schulleitungen kleiner Grundschulen 
nach A 13 zu bezahlen. Der VBE setzt 
sich dafür ein, in den kommenden 
Gesprächen die untere Grenze für 
eine Besoldung der Grundschulleitun-
gen nach A 13 fallen zu lassen.“

Die Schulleitungen kleiner Schulen 
profitieren zudem nicht von der 
geplanten Entlastung der Schulleitun-
gen durch mehr Leitungszeit. Der 
Berechnungsfaktor für die Leitungs-
zeit für bis zu 20 Klassen soll von 1,2 
auf 1,4 Stunden pro Klasse angeho-
ben werden. Schulleitungen von 
Schulen mit weniger als acht Klassen 

profitieren davon jedoch nicht. Brand 
schlägt deshalb vor, den Sockel für die 
Leitungszeit von zehn auf zwölf Stun-
den zu erhöhen: „So könnte man 
auch die Schulleitungen kleinerer 
Schulen entlasten.“

Zulagen für kommissarische 
Schulleitungen sollen 
kommen

Sehr positiv bewertet es der VBE, dass 
es endlich Zulagen für Lehrkräfte und 
stellvertretende Schulleitungen ge-
ben soll, wenn diese kommissarisch 
eine Schule leiten. „Damit werden die 
Belastungen und die herausfordern-
den Aufgaben, welche diese Personen 
übernehmen, endlich auch finanziell 
anerkannt. Die Fristen bis zur Zahlung 
der Zulagen sind jedoch überflüssig, 
man sollte diese weglassen“, fordert 
Gerhard Brand.

Der Landesvorsitzende unterstreicht 
noch einmal, dass nun endlich wich-
tige Forderungen des VBE für Schul-
leitungen umgesetzt werden sollen: 
„Die Besoldungserhöhung, die Entlas-
tung durch mehr Leitungszeit oder 
der Ausbau der Assistenzsysteme – all 
das haben wir jahrelang eingefordert. 
Wir freuen uns natürlich, dass diese 
VBE-Forderungen nun in einem gro-
ßen Schritt zur Attraktivitätssteige-
rung des Postens als Schulleitung 
umgesetzt werden sollen.“

Schulleitungskonzept

Konzept zur Stärkung 
der Schulleitungen ist 

ein wichtiger Schritt



VBE Schulleitungsbrief Baden-Württemberg Januar 2019
3

.

.

.

Schulleitungen sollen mit einem neuen 
Konzept des Kultusministeriums 
gestärkt werden. Das Konzept hat auf 
jeden Fall seine Stärken, findet der 
Landesreferatsleiter Recht und Besol-
dung im VBE, Dirk Lederle. Es finden 
sich aber auch einige entscheidende 
Fehler darin: So soll die Erhöhung der 
Leitungszeit nur zeitverzögert erfol-
gen und die Einbeziehung der Schult-
räger in das Konzept erscheint schwie-
rig. Deswegen ist klar: Es muss drin-
gend nachgebessert werden.
Wie gut, dass das Kultusministerium 
die Notwendigkeit erkannt hat. Kla-
gen wir doch seit Jahren darüber, dass 
die stetig gestiegene Aufgabenfülle, 
mangelnde Bezahlung und fehlende 
Personaldecke bei Konrektoraten, 
Sekretariaten, Hausmeistern und Rei-

Kommentar zum Schulleitungskonzept von Dirk Lederle: 

Ein wichtiger und notwendiger Schritt – Aber…

nigungspersonal zu einer Situation 
geführt haben, die Schulleitungen 
aller Schularten als weit jenseits der 
Belastungsgrenze schildern. Mit Für-
sorge hat das eher weniger zu tun. 
Schnell wird man als „Jammerlappen“ 
abgetan oder als „wenig belastungsfä-
hig“ eingestuft, wenn man dies 
anspricht oder anmahnt. 

Kein Wunder also, dass man Schullei-
tungen aller Art Land auf Land ab hän-
deringend sucht und nicht wenige 
Schulleitungsstellen mehrfach ausge-
schrieben werden müssen oder jahre-
lang höchstens kommissarisch besetzt 
werden können. Nicht zuletzt der 
Rechnungshof hat uns in unserer Kritik 
Recht gegeben. Auf jeden Fall freuen 
wir uns, dass man in Stuttgart offen-

sichtlich unsere Einwände und Stand-
punkte ernst genommen hat und end-
lich ein Einsehen hatte. Schlecht ist das 
Konzept nicht. Finden sich darin doch 
viele originäre VBE-Positionen wieder. 
Es hört sich wirklich gut an und wirkt 
durchdacht. Also unumwunden: Gut 
gemacht KM!

Dennoch hat es einige entscheidende 
Fehler. Sofort wird das Konzept zur 
Stärkung der Schulleitungen nicht 
umgesetzt werden. Es muss zuerst 
noch einige wichtige Hürden nehmen. 
Aktuell liegt das Konzept den Regie-
rungsfraktionen zur Beratung vor. 
Anschließend muss es im Kabinett 
beschlossen und für den Doppelhaus-
halt 2020/21 angemeldet werden. Was 
mag hierzu wohl das Finanzministe-

Die geplanten Maßnahmen des Kultusministeriums zur Stärkung der 
Schulleitungen in der Übersicht:

•	 Schulleitungen an Grundschulen sollen ab 41 Schülerinnen und Schülern nach A 13 besoldet werden.
•	 Schulleitungen an Hauptschulen, Werkrealschulen sowie Grund- und Hauptschulen sowie 

Grund- und Werkrealschulen sollen generell A 14 erhalten. 
•	 Schulleitungen an Hauptschulen, Werkrealschulen sowie Grund- und Hauptschulen sowie  

Grund- und Werkrealschulen soll ab 181 Schülerinnen und Schülern A 14 mit Amtszulage gezahlt werden.
•	 Schulleitungen an Hauptschulen, Werkrealschulen sowie Grund- und Hauptschulen sowie  

Grund- und Werkrealschulen mit mehr als 361 Schülerinnen und Schülern sollen zukünftig A 15 erhalten.
•	 Lehrkräfte, die eine kommissarische Schulleitung übernehmen, erhalten ab dem dritten Monat eine Zulage,  

die sich an der Besoldung der vertretenen Schulleitung orientiert.
•	 Stellvertretende Schulleitungen, die eine kommissarische Schulleitung übernehmen, erhalten ab dem vierten 

Monat eine Zulage, die sich an der Besoldung der vertretenen Schulleitung orientiert.
•	 Grundschulen und Schulen der Sekundarstufe I sollen ab 101 Schülerinnen und Schülern einen Konrektor  

erhalten.
•	 Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren sollen unabhängig von der Schülerzahl einen Konrektor 

erhalten.
•	 Gemeinschaftsschulen und Realschulen sollen ab 541 Schülerinnen und Schülern einen zweiten Konrektor  

erhalten.
•	 Das Kultusministerium kann sich vorstellen, großen Schulen ab 1.000 Schülerinnen und Schülern oder  

mindestens 70 Lehrkräften gemeinsam mit den Kommunen eine Schulverwaltungsassistenz zur Seite zu stellen.
•	 Der Berechnungsfaktor der Leitungszeit für bis zu 20 Klassen soll von 1,2 auf 1,4 Stunden pro Klasse  

angehoben werden.
•	 Die bestehenden Fortbildungs- und Beratungsangebote sollen im Rahmen des neuen Qualitätskonzepts  

weiterentwickelt werden.
•	 Es soll geprüft werden, ob die Lehramtsausbildung um Studienangebote zu Schulleitungsthemen  

erweitert werden kann.
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rium sagen? Und jetzt kommt es: 
Selbst wenn Frau Sitzmann ein Einse-
hen hätte, wird die Umsetzung auch 
nur in Stufen erfolgen. So soll die 
Erhöhung der Leitungszeit und die 
Ausweitung des Modellversuchs mit 
Schulverwaltungsassistenzen erst in 
einer zweiten Stufe und vorbehaltlich 
einer dann besseren Unterrichtsversor-
gung erfolgen. 

Diese Begründung scheint sehr origi-
nell. Bislang haben wir doch immer als 
Killer-Argument gehört, dass es hier-
für kein Geld gibt und mit dem Blick 
auf 2020 und die Schuldenbremse 
nahezu kein Spielraum vorhanden ist. 
Im Moment und bei florierenden Steu-
ereinnahmen leuchtet selbst der dun-
kelsten Leuchte im Lampenladen ein, 
dass dieses Argument nicht sticht. Also 
flugs in die Killer-Kiste gegriffen und 
die nächste Keule geschwungen: Die 

Unterrichtsversorgung muss herhal-
ten. Da fällt mir eigentlich nur das Bild 
des geschundenen Pferdes ein, auf das 
man wohlwissend, dass es eigentlich 
nichts bringt, eindrischt und das in der 
Hoffnung, es möge weiter und noch 
schneller den Karren ziehen. 

Auch die Einbeziehung der Schulträ-
ger in das Konzept, also zumindest auf 
finanzieller Ebene – sie sollen ja auch 
mit für die Schulleitungsassistenzen 
aufkommen – ist schwierig. Die finan-
zielle Beteiligung soll auf Freiwilligkeit 
beruhen. Man darf also gespannt sein, 
wie viele Schulträger (in der Regel 
Städte und Gemeinden) begeistert 
„Natürlich zahlen wir!“ schreien. Ich 
weiß zwar nicht wann Sie das letzte 
Mal mit Ihrem Schulträger über zusätz-
liche finanzielle Mittel verhandelt 
haben, aber Begeisterungsstürme löst 
man damit als Schulleitung erfah-

rungsgemäß eher selten aus. Also ganz 
klar: Hier muss dringend nachgebes-
sert werden!

Und eines ist auch klar: Was für Schul-
leitungen gilt, gilt für Lehrerinnen und 
Lehrer auch. Auch hier gilt es ein 
Augenmerk darauf zu richten. Alle 
Lehrkräfte gehören in A13 und der 
gestiegenen Aufgabenfülle bei Lehre-
rinnen und Lehrer muss dringend 
Rechnung getragen werden. Wir hät-
ten hierzu schon einige Ideen.

Dirk Lederle
Stellv. VBE Landes-
vorsitzender,
Leitung VBE Referat
Recht und Besoldung

Schulleitungskonzept

VBE: Schulleiter durch Entlastungen weiter stärken
Das Kultusministerium hat sich auf den richtigen Weg gemacht

Gerhard Brand, Landesvorsitzender des 
VBE Baden-Württemberg, begrüßt, dass 
das Kultusministerium endlich die enor-
me Arbeitsleistung der Schulleitungen 
in den Fokus nehme und nun prüfe, wie 
der aufreibende Einsatz und die große 
pädagogische Verantwortung der Rekto-
ren und Konrektoren neben einer not-
wendigen zeitlichen Entlastung auch 
finanziell mehr anerkannt werden 
können.

Der VBE ist der Auffassung, dass sich das 
Berufsbild „Schulleiter“ deutlicher von 
dem des Lehrers absetzen muss. „Rekto-
ren sind keine Lehrer, die so nebenher 
ein bisschen Schule leiten“, versichert 
Brand. Rektoren benötigen neben einer 
soliden Aus- und Fortbildung in Perso-
nal- und Haushaltsführung, Qualitätssi-
cherung und Organisationsmanage-
ment einen angemessenen Zeitrahmen 
für ihre originären Schulleitungsaufga-
ben. Um die innere Schulentwicklung im 

notwendigen Umfang voranzutreiben 
und die permanent wachsenden Aufga-
ben im pädagogischen und administrati-
ven Bereich erledigen zu können, muss 
die Unterrichtsverpflichtung der Schul-
leiter weiter reduziert werden. Außer-
dem haben vor allem kleinere Schulen 
viel zu wenige Sekretärinnenstunden. 
Der immer wieder ins Spiel gebrachte 
Verwaltungsassistent wäre dabei nicht 
unbedingt das Mittel der ersten Wahl.

Jede Schule benötigt unabhängig von 
der Schulform und -größe neben dem 
Schulleiter mindestens einen ständigen 
Vertreter (Konrektor) sowie eine ausrei-
chende Versorgung mit Sekretärinnen-
stunden. In kleineren Schulen gibt es 
häufig keinen Konrektor, und meist muss 
der Schulleiter auch noch nebenher die 
Aufgaben des Hausmeisters und der 
Schulsekretärin übernehmen. Das spre-
che zwar für die Vielseitigkeit des Rektors 
als Mädchen für alles, sei aber keinesfalls 

professionell, moniert der VBE-Chef. Wer 
nicht will, dass die „Motoren unserer 
Schulkultur“, wie Schulleiter und Kon-
rektoren bei Amtseinführungen, Jubi-
läen oder Verabschiedungen gerne 
bezeichnet werden, zu stottern begin-
nen oder ganz auszusetzen drohen, 
müsse dafür sorgen, dass sie nicht durch 
permanent zu hohe „Drehzahlen“ Scha-
den nehmen, warnt Brand. Gute Schu-
len benötigten gesunde Schulleitungen. 
Das habe nun auch das Kultusministe-
rium erkannt und sich auf den richtigen 
Weg gemacht.

Pressemeldung

Michael Gomolzig
Stellv. VBE Landes-
vorsitzender,
VBE Pressesprecher



VBE Schulleitungsbrief Baden-Württemberg Januar 2019
5

.

.

. NE
U

Das neue Lehrerinnen- und 
Lehrerhandbuch 2019
Jetzt bestellen – sofort lieferbar!
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Nur 14,50 Euro für Lehrkräfte 
24,50 Euro für Schulen

Bestellung an:
VBE Wirtschaftsservice
Heilbronner Straße 41
70191 Stuttgart

Telefon: 0711 / 2293858
Fax: 0711 / 2293858
E-Mail: wirtschaftsservice@vbe-bw.de
Internet: http://www.vbe-bw.de/

 Lehrerhandbuch 2019_MAGAZIN.indd   1 10.10.18   14:55
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Die zweite VBE-Fachtagung für Schul-
aufsicht, Schulverwaltung und Schul-
leitung in Fellbach kann der VBE als 
vollen Erfolg verbuchen. Bei der gut 
besuchten Veranstaltung kamen Schul-
praktiker, Beamte und Gäste aus Poli-
tik und Wissenschaft ins gemeinsame 
Gespräch. Gerhard Brand, Landesvor-
sitzender des VBE Baden-Württem-
berg, hielt eine lebhafte Eröffnungs-
rede, die mit musikalischen Einlagen 
bereichert wurde. Als Hauptrednerin 
präsentierte Kultusministerin Susanne 
Eisenmann neue Einsichten zum Quali-
tätskonzept und zum Umbau in der 
Kultusverwaltung.

Rund 200 Besucher folgten der Einla-
dung des VBE Baden-Württemberg in 
die Schwabenlandhalle. Neben der 
Kultusministerin konnte der Landes-
vorsitzende Gerhard Brand weitere 
hochrangige Vertreter aus der Bil-
dungspolitik, Bildungsforschung und 
Bildungsverwaltung begrüßen. Mode-
ratorin Tina Kraus führte humorvoll 
und charmant durch den Tag. Als Lan-
desvorsitzender des VBE Baden-Würt-
temberg war es Gerhard Brand vorbe-
halten, den Reigen der Rednerinnen 
und Redner zu eröffnen. 

Brand mahnt zunehmenden 
Druck im Bildungssystem 
auf der VBE-Fachtagung an
Brand mahnte, „der Druck im Bil-
dungssystem steigt, nicht nur im Lehr-
amt, sondern auch in den Leitungs-, 
Aufsichts- und Verwaltungspositio-
nen“. Als Gründe nannte er zum einen 
die steigende Aufgabendichte: „eine 
Flutwelle von Abfragen kommt auf die 

Zweite VBE-Fachtagung für  
Schulaufsicht und Schulleitung

Schulen zu“. Zum anderen verwies 
Brand auf den anhaltenden „Personal-
mangel in allen Bereichen“. Eindrück-
lich beschrieb Brand die Missstände im 
Schulwesen: „die Arbeitsbedingungen 
an den Schulen sind bekannt. Über die 
Unterversorgung an den Grundschu-
len und den Sonderpädagogischen Bil-
dungs- und Beratungszentren besteht 
kein Zweifel. Über den regional unter-
schiedlich auftretenden Mangel in den 
Haupt- und Werkrealschulen und Real-
schulen, sowie an den Gemeinschafts-
schulen ebenfalls nicht.“

Brand wies allerdings darauf hin, dass 
nicht nur in den Schulen Personal fehlt, 
sondern auch in den zuständigen 
Behörden: „Die Arbeitsbedingungen 
an den Staatlichen Schulämtern und in 
den Regierungspräsidien und an ande-
ren Behörden sind Wenigen bekannt. 
Und dennoch sind sie nicht weniger 
von Bedeutung und nicht weniger pre-
kär in der personellen Ausstattung“. 
Angesichts der Personalnot in allen 
Bereichen des Bildungssystems, forderte 
der VBE-Vorsitzende zum gemeinschaft-
lichen und vertrauensvollen Handeln 
auf und „die einen nicht auf Kosten der 
anderen zu versorgen. Nur gemeinsam, 
im vertrauensvollen Umgang miteinan-
der kann die aktuelle Misere bewältigt 
werden. Nur wo Vertrauen herrscht 
kann Bildung gelingen!“

Nachbesserungen beim 
Qualitätskonzept gefordert 

Als guter Gastgeber fand Brand in sei-
ner Eröffnungsrede auch lobende 
Worte für die anwesende Kultusminis-
terin: „Heute vor einem Jahr standen 

Sie hier, bei der ersten VBE-Fachtagung 
und haben uns zugesagt, sich um die 
Schulleitungen zu kümmern. Sie haben 
Wort gehalten, das Konzept liegt vor. 
Respekt!“ Der VBE-Chef lobte einzelne 
Punkte des Konzepts und forderte 
zugleich Nachbesserungen: „Hervorra-
gend ist, dass die Leitungen kleiner 
Grundschulen endlich eine Besol-
dungsstufe aufsteigen. Dennoch muss 
die Bemessungszahl von 41 Schülern 
an Grundschulen, für die Einstufung 
der Schulleitung nach A 13, fallen. 
Durch den Wegfall der Bemessungs-
zahl entstehen keine nennenswerten 
Kosten für den Landeshaushalt.“

Abschließend betonte Brand die wert-
volle Arbeit aller Mitarbeiter der Ver-
waltung, aller weiteren Beschäftigten, 
der Schulräte und Schulamtsdirektoren 
in den Staatlichen Schulämtern und in 
den Regierungspräsidien. Ebenso die 
Arbeit von Regierungsschulräten und 
Regierungsschuldirektoren, Regie-
rungsräten und Regierungsdirektoren, 
Abteilungsleitern beziehungsweise 
Schulpräsidenten in den Regierungs-
präsidien. „Sie stehen weniger im 
Scheinwerferlicht und gerade deshalb 
muss die immense Bedeutung, die die 
Arbeit dieser Menschen für gelingende 
Bildung ausmacht, hervorgehoben wer-
den. Sie schaffen die Rahmenbedingun-
gen, damit das stattfinden kann, was 
wir Bildung nennen!“

Kultusministerin Dr. Susanne Eisenmann 
lobte in ihrer Rede die Leistung aller 
Lehrerinnen und Lehrer sowie aller Schul- 
leiterinnen und Schuleiter in Baden-
Württemberg: „Schulqualität stellt und 
fällt mit der Arbeit der Schulleitung und 

Fachtagung
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der Lehrer. Unsere Zielsetzung ist es, sie 
in ihrer Arbeit zu unterstützen!“ Ent-
scheidend sei es „einheitliche, wissen-
schaftliche Standards zu entwickeln, um 
wirkungsvolle Unterstützungssysteme 
aufbauen zu können“. 

Neben den Unterstützungssystemen 
nannte Eisenmann die Stärkung der 
Kernkompetenzen Lesen, Schreiben und 
Rechnen als zweiten Schwerpunkt des 
Konzepts.  Als weiteren Baustein ihres 
Qualitätskonzepts will Eisenmann 
neue Studienplätze für Lehramtsstu-
denten schaffen. Beim Thema Lehrer-
mangel gestand die Kultusministerin 
Versäumnisse der Politik: Die CDU-Poli-
tikerin verwies darauf, dass Baden-
Württemberg momentan mit einer 
„Pensionierungswelle ungeahnten 
Ausmaßes“ zu kämpfen habe, teil-
weise müssten doppelt so viele Lehrer 
ersetzt werden als in normalen Jahr-
gängen. Eisenmann gestand, dass dies 
„auch auf eine Fehlplanung des Minis-
teriums“ zurückgehe und gelobte Bes-
serung. 

Lebhafte Podiumsdiskussion

In der anschließenden Podiumsdiskus-
sion wurde das Qualitätskonzept und 
der Umbau in der Kultusverwaltung 
kontrovers diskutiert. An der Diskus-
sion beteiligten sich neben dem VBE-
Landesvorsitzenden Brand: Volker 
Schebesta MdL (Staatssekretär im Kul-
tusministerium), Prof. Dr. Hans-Georg 
Kotthoff (Bildungsforscher an der PH 
Freiburg), Maximilian Groß (Stellv. 
Amtsleitung SSA Albstadt) und Florian 
Frank (Schulleiter einer Grund-, Werk-
real- und Realschule).

Ein zentraler Streitpunkt war das neue 
Zentrum für Schulqualität und Lehrer-
bildung (ZSL) und die Trennung von 
schulischer Beratung und Aufsicht. 
Brand erklärte, dass der VBE grund-
sätzlich gegen eine solche Trennung 
sei. Frank äußerte Zweifel, ob ein zent-
ralisiertes Institut einen vertrauensvol-
len Kontakt zu den lokalen Schul-
standorten aufbauen könne. Prof. 
Kotthoff wies darauf hin, dass mit dem 
Qualitätskonzept Standards in Baden-
Württemberg umgesetzt würden, die 
international längst üblich seien. Groß 
sprach sich für konkrete Erleichterun-
gen in der täglichen Arbeit von Schul-
leitungen aus, zum Beispiel durch 
moderne und vor allem gut funktio-
nierende Verwaltungssoftware. Staats-
sekretär Schebesta forderte die Runde 
dazu auf, das neue Qualitätskonzept 
gemeinsam mit dem Kultusministe-
rium weiterzuentwickeln und auszu-
gestalten.

Bild oben links: Kultusministerin Susanne 
Eisenmann bei ihrem Redebeitrag.

Bild oben rechts: Die Teilnehmer 
der Podiumsdiskussion, v. l.: Prof. Dr. 

Hans-Georg Kotthoff, Maximilian Groß, 
Volker Schebesta, Modertorin Tina Kraus, 

Gerhard Brand, Florian Frank .

Bild rechts: Psychologin 
Monika Matschnig begeisterte mit 

einem mitreißenden Vortrag. 

Zum Abschluss der Tagung hielt die 
renommierte Psychologin Monika 
Matschnig einen mitreißenden Vor-
trag über Körperhaltung und professi-
onelles Auftreten. Matschnig gab 
wertvolle psychologische Tipps für 
eine positive Ausstrahlung und Kör-
perhaltung. Hinweise, die die Redne-
rin offenbar selbst verinnerlicht hat, 
bestach sie doch durch ihr kompeten-
tes und charmantes Auftreten.
 
Die Teilnehmer zeigten sich mit der 
Veranstaltung rundum zufrieden und 
diskutieren im Forum der Tagungshalle 
munter weiter. Gastgeber und VBE-
Landesvorsitzender Gerhard Brand 
begrüßte den regen Meinungsaus-
tausch und zog nach vielen Einzelge-
sprächen und geschüttelten Händen 
ein begeisterteres Fazit: „eine schöne 
Veranstaltung und ein positives Zei-
chen für die Bildungsarbeit in Baden-
Württemberg“. 
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Reisekosten

Nach dem Urteil des Bundesverwal-
tungsgericht Leipzig müssen Lehrer für 
eine Klassenfahrt nicht selbst aufkom-
men. Bereits mit einer entsprechenden 
Anfrage setzt das Land die Lehrer 
unzulässig unter Druck, wie am ver-
gangenen Dienstag das Bundesverwal-
tungsgericht entschied. Eine solche 
Anfrage verletze den beamtenrechtli-
chen Fürsorgegrundsatz. Sollte ein 
Lehrer nachgeben und sich einverstan-
den erklären, könne sich das Land spä-
ter nicht darauf berufen.

Der VBE rät Lehrerinnen und Lehrern, 
die im Rahmen der Sechsmonatsfrist 
(gerechnet ab dem Tag nach Beendi-
gung der außerschulischen Veranstal-
tung) bisher noch keine Reisekosten 
für außerschulische Veranstaltungen 
abgerechnet haben, diese in vollem 
Umfang geltend zu machen. Sollten 
die Reisekosten nicht in vollem 
Umfang gewährt werden, sollte gegen 
diesen Bescheid mit Verweis auf das 
BVerwG-Urteil vom 23.10.2018 Wider-
spruch eingelegt werden. Widerspruch 
sollte auch gegen bereits eingegan-

gene Reisekostenbescheide für Reisen 
innerhalb der vergangenen sechs 
Monate eingelegt werden, auch wenn 
die Widerspruchsfrist bereits abgelau-
fen ist. Eine Musterformulierung fin-
den Sie im Downloadbereich auf unse-
rer Homepage. Ob ein Anspruch auf 
Nachkostenzahlung von Reisekosten 
zurückliegender Jahre besteht, muss 
noch geprüft werden. Die Urteilsbe-
gründung liegt noch nicht vor. Wir 
werden unsere Mitglieder, sobald 
neue Informationen vorliegen, ent-
sprechend informieren. Der VBE for-
dert die Landesregierung auf, den 
Schulen mehr Geld für außerschulische 
Veranstaltungen wie Klassenfahrten 
oder Ausflüge zur Verfügung zu stel-
len, damit diese nicht aus Geldmangel 
ausfallen müssen. 

Hintergrund:

Die Abfrage der Schulleitung, ob eine 
Lehrkraft im Falle nicht ausreichender 
Haushaltsmittel auf eine ihr zuste-
hende Reisekostenvergütung für eine 
Klassenreise teilweise verzichtet, kann 

dazu führen, dass sich der Dienstherr 
auf eine solche Verzichtserklärung 
nicht berufen kann. Das hat das Bun-
desverwaltungsgericht in Leipzig ent-
schieden. Der Kläger, der als beamte-
ter Realschullehrer im Dienst des 
beklagten Landes stand, hatte im Jahr 
2013 bei seiner Schulleitung die 
Genehmigung einer Abschlussfahrt 
nach Berlin beantragt. Das dafür ver-
wendete Antragsformular entsprach 
der Verwaltungsvorschrift des Dienst-
herrn für außerunterrichtliche Veran-
staltungen. Darin wurde u. a. abge-
fragt, ob die Lehrkraft ganz oder teil-
weise auf Reisekostenvergütung 
verzichte. Der Kläger verzichtete teil-
weise. Nach seiner Rückkehr wurden 
ihm unter Hinweis auf seine Teilverzichts-
erklärung statt der beantragten Reise-
kostenvergütung i.H.v. rund 197 Euro 
vom Beklagten lediglich 88 Euro bewil-
ligt. Während das nach erfolglosem 
Widerspruch angerufene Verwaltungs-
gericht den Beklagten zur Zahlung 
weiterer Reisekosten in Höhe des Dif-
ferenzbetrages von rund 109 Euro ver-
urteilt hat, hat der Verwaltungsge-

Reisekosten für Klassenfahrten einfordern
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richtshof auf die Berufung des Beklag-
ten das Urteil des Verwaltungsgerichts 
geändert und die Klage abgewiesen. 
Die Revision des Klägers hatte Erfolg.

Der Beklagte kann sich nach dem 
Grundsatz von Treu und Glauben nicht 
auf den Teilverzicht des Klägers auf 
Reisekostenvergütung berufen. Dabei 
handelt es sich um eine unzulässige 
Rechtsausübung. Die entsprechende 
Abfrage verletzt den beamtenrechtli-
chen Fürsorgegrundsatz, weil sie die 
wohlverstandenen Interessen des Klä-
gers nicht in gebührender Weise 
berücksichtigt. Sie dient der Umset-
zung der Verwaltungsvorschrift des 
Dienstherrn. Danach sind Genehmi-
gungen außerunterrichtlicher Veran-
staltungen durch den Schulleiter nur 

im Rahmen der verfügbaren Mittel 
möglich, es sei denn, der teilnehmende 
Lehrer verzichtet vorher ganz oder 
teilweise auf Reisekostenvergütung. 

Diese Koppelung zwischen Genehmi-
gung und Verzicht bei nicht ausrei-
chenden Haushaltsmitteln für alle im 
Schuljahr vorgesehenen Veranstaltun-
gen setzte den Kläger einem Konflikt 
aus. Er musste entweder auf seinen 
Anspruch auf Reisekostenvergütung 
(teilweise) verzichten oder verantwor-
ten, dass die Abschlussfahrt nicht statt-
findet. Dass eine Abschlussfahrt statt-
finden sollte, entsprach den von der 
Gesamtlehrerkonferenz beschlossenen 
Grundsätzen, an die der Kläger gesetz-
lich gebunden war. Nach der vom 
Dienstherrn erlassenen Verwaltungs-

vorschrift kommt außerunterrichtli-
chen Veranstaltungen bei der Erfül-
lung der erzieherischen Aufgaben der 
Schule besondere Bedeutung zu. Dem 
Kläger wurde so auch die Verantwor-
tung dafür zugewiesen, ob er eine 
staatliche Aufgabe unter Verzicht auf 
seinen ungeschmälerten Anspruch auf 
Reisekostenvergütung erfüllt. Hinzu 
kommt, dass der Kläger mit seinem 
Teilverzicht diese staatliche Aufgabe 
mit privaten Mitteln finanziert. Dies 
läuft dem Zweck des Anspruchs auf 
Reisekostenvergütung zuwider, nach 
dem der Dienstherr in Erfüllung seiner 
Fürsorgepflicht seinen Bediensteten 
notwendige dienstliche Reiseaufwen-
dungen abnehmen soll.

Urteil vom 23.10.2018 – BVerwG 5 C 9.17 –

VBE mahnt Schulleitungen nicht weiter zu überfrachten

Gerhard Brand, Landesvorsitzender 
des VBE Baden-Württemberg, äußert 
„Verständnis für das Bemühen der Kul-
tusministerin für mehr Transparenz 
beim Thema Unterrichtsausfall zu sor-
gen“. Gleichzeitig unterstützt er die 
Position der schulischen Personalräte. 
Wenn die Ministerin „sich ebenfalls 
bemühen würde, dass die Schulleitung 
nicht in einem Meer von Abfragen 
ertrinkt, sondern die Zeit erhält, diese 
Aufgaben leisten zu können, würden 
die Personalräte vermutlich zustim-
men“, so Brand weiter.

Der VBE begrüßt, dass das Ministerium 
das Thema Unterrichtsausfall transpa-
renter gestalten will. Darüber hinaus 
sieht der VBE die Notwendigkeit, auf 
die Personalräte zuzugehen. Die Schul-
leitungen bearbeiten bereits ein gro-
ßes Aufgabenspektrum und versuchen 
unter der schwierigen Rahmenbedin-
gung des anhaltenden Mangels an 
ausgebildeten Lehrern den Unterricht 
zu gestalten. Wenn die Schulleitung 
mit weiteren Abfragen zeitlich gebun-

den wird, muss sie zumindest auch 
weitere zeitliche Ressourcen bekom-
men. Generell stellt der Landesvorsit-
zende des VBE Baden-Württemberg, 
Gerhard Brand, die Frage, „inwieweit 
weitere Abfragen sinnvoll sind. Die 
Ergebnisse dieser Abfragen stehen oft 
vorher schon fest und ob sie zur 
Lösung der Probleme beitragen ist 
fraglich. Die Missstände sind bekannt, 
die Lösungsansätze auch. Die Schulen 
benötigen mehr ausgebildete Lehrer, 
die sie auf dem Markt aber nicht fin-
den können“. 

Angesichts dieser Situation wäre das 
Ministerium gut beraten, die Schullei-
tungen nicht mit weiteren Aufgaben 
zu überfachten. Vielmehr sollten die 
Schulleitungen in ihrem Bemühen 
unterstützt werden, in Zeiten des Leh-
rermangels den Unterricht zu sichern. 

Hintergrund der Nachricht ist, dass das 
Kultusministerium vom 12. bis 16. 
November zum zweiten Mal eine Voll-
erhebung des Unterrichtsausfall an 

allen öffentlichen Schulen durchfüh-
ren will. Ziel ist es, auf Basis dieser 
Daten, mehr Klarheit und Transparenz 
über ausgefallene Schulstunden zu 
schaffen. Das Ministerium begründet 
die Vollerhebung mit der von den 
Eltern geäußerten Forderung nach 
mehr Informationen über ausgefalle-
nen Unterricht.

Mit der Vollerhebung wollte das Minis-
terium zusätzlich Daten über Vertre-
tungsstunden erheben. Hierbei sollten 
die Schulleitungen genau angeben, ob 
die Vertretung durch Fachunterricht im 
gleichen Fach, in einem anderen Fach, 
durch beaufsichtigtes Arbeiten an 
Inhalten im gleichen Fach oder durch 
andere Maßnahmen gestaltet wurde. 

Ein solche Abfrage der Schulleitungen 
zum Vertretungsunterricht wird 
jedoch von den schulischen Personal-
vertretungen blockiert. Sie befürchten 
zusätzliche Belastungen für die bereits 
am Limit agierenden Schulleitungen.                                    
Michael Gomolzig

Pressemeldung
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Drohung mit dem Messer – 
Verweis von der Schule

Bedrohungen mit Gefahren für 
Gesundheit oder Leben können an 
einer Schule nicht hingenommen wer-
den. Dies auch dann, wenn der Schü-
ler für den Besuch einer anderen 
Schule höhere Aufwendungen hin-
nehmen muss. Auch dass er aus sei-
nem sozialen Umfeld herausgerissen 
wird, fällt nicht ins Gewicht, schließ-
lich hat er es selbst in hohem Maße 
gestört. 
Bay. VGH, Az: 7 CS 12.451 vom 4.6.2012

Häusliches Arbeitszimmer
Aufwendungen für die eigene Woh-
nung können bei der Einkommen-
steuer grundsätzlich nicht abgezogen 
werden, weil es sich um Aufwendun-
gen der privaten Lebensführung  han-
delt. Ein häusliches Arbeitszimmer ist 
ein Raum, der seiner Lage,  Funktion 
und Ausstattung nach in die häusliche 
Sphäre des Steuerpflichtigen einge-
bunden ist und vorwiegend der Erle-
digung gedanklicher, schriftlicher 
oder verwaltungstechnischer bzw. 
verwaltungsorganisatorischer Arbei-
ten dient. Diese Voraussetzungen 

Rechtsfälle – 
kurz und verständlich

treffen auf Küche, Diele, Bad/WC und 
ein teilweise beruflich genutztes 
Wohn-/Esszimmer nicht zu. 
FG Düsseldorf, Az: 7 K 87/11 E vom 
4.6.2012

Rückforderung von 
Überzahlungen

Beamte haben überhöhte Gehalts-
zahlungen grundsätzlich zurückzu-
zahlen. Es kann aber von einer teil-
weise Rückforderung abgesehen wer-
den, wenn die Behörde die 
Überzahlung selbst verursacht hat 
und es sich über längere Zeit um 
geringfügige Beträge handelt, die der 
Beamte im Rahmen seiner allgemei-
nen Lebensführung bereits ver-
braucht hat. Ein Beamter hatte über 
10 Jahre monatlich 50 EUR zu viel 
überweisen bekommen. Die Behörde 
verlangte das überzahlte Geld zurück. 
Das Bundesverwaltungsgericht ent-
schied im vorliegenden Fall, dass der 
Fehler der Behörde als schwerwie-
gend  anzusehen sei und deshalb eine 
Reduzierung der Rückzahlung um 30 
Prozent gerechtfertigt ist. 
BVerwG, Az: 2 C 15.10 u. 4.11 vom 
26.4. 2012

Besetzung der 
Prüfungskommission

Wenn bei der Abschlussprüfung in 
einer 10. Klasse der Realschule der 
Schulleiter als geborenes vorsitzendes 
Mitglied  zugleich Mitglied des Fach-
prüfungsausschusses für Mathematik 
ist, so muss die bereits erfolgte zusätz-
liche mündliche Prüfung erneut ange-
setzt werden, weil die Bewertung der 
mündlichen Prüfung unter einem 
durchgreifenden Verfahrensfehler lei-
det.
VerwG Braunschweig, Az: 6 B 155/12      
vom 12.07.2012 

Anlassbeurteilung bei 
Einleitung eines  
Disziplinarverfahrens
Die Einleitung eines Disziplinarver-
fahrens rechtfertigt nicht die Erstel-
lung einer Anlassbeurteilung. Ein 
hierfür durchgeführter, nicht ange-
kündigter Unterrichtsbesuch ist unzu-
lässig. 
VGH Baden-Württemberg,  Az: 4 S 
1811/11 vom 20.03.2012

Entfernung aus dem 
Beamtenverhältnis wegen 
Nebentätigkeit
Ein Beamter, der das Vertrauen des 
Dienstherrn oder der Allgemeinheit 
völlig verloren hat, ist aus dem Beam-
tenverhältnis zu entfernen. Der 
Beklagte hat über Jahre gegen beam-
tenrechtliche Bestimmungen versto-
ßen, indem er sich nachhaltig durch 
nicht genehmigte bzw. nicht ange-
zeigte und auch nicht genehmigungs-
fähige Nebentätigkeiten ein zweites 
berufliches und wirtschaftliches 
Standbein geschaffen hat.  Er ist die-
sen Tätigkeiten auch nachweislich in 
Zeiten nachgegangen, in den er nach 
ärztlichem Attest dienstunfähig 
erkrankt war. Er hat damit seine 
Dienstpflicht zum achtungs- und ver-
trauensvollen Verhalten innerhalb 

Rechtsfälle
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und außerhalb des Dienstes und seine 
Dienstpflicht zur Gesunderhaltung 
verletzt.
VG Hannover, Az: 18 A 3237/11 vom 
4.6.2012

Auswahlentscheidung für 
eine Schulleiterstelle

Die Auswahlentscheidung für eine 
Schulleiterstelle ist fehlerhaft, wenn 
die Behörde bei der Entscheidung 
nicht dargelegt hat, warum der Kon-
kurrent ausgewählt wurde, obwohl 
die unterlegene Bewerberin über 
eine viel längere Erfahrung als kom-
missarische Schulleiterin verfügt
VG Göttingen,  Az 1 B 149/12 vom 
7.8.2012

Sachschadenersatz 
bei Benutzung eines 
privaten Fahrzeugs
Die Schulleitung hatte den Einsatz 
eines privaten Kraftfahrzeugs für 
einen „Dienstgang“ genehmigt. Die 
Lehrkraft war von der Schule zu 
einem Wohnheim zur Durchführung 
eines Sozialprojektes unterwegs. 
Beim langsamen ‚Hineintasten‘ der 
Lehrkraft in eine Parkbucht schätzte 
sie den Abstand zu einer Mülltonnen-
box falsch ein und verursachte einen 
Sachschaden.  Die falsche Einschät-

zung ist als Fehler zu werten, dieser 
sei allerdings nur leicht fahrlässig. 
Somit wird der Sachschadenersatz 
gewährt. 
VGH Baden-Württemberg, Az 4 S 93/12  
vom 10.4.2012

Arbeitszeugnis – Dank 
und gute Wünsche

Ein einfaches Zeugnis muss nach 
einem Urteil des Bundesarbeitsge-
richts mindestens Angaben zu Art 
und Dauer der Tätigkeit enthalten.  
Darüber hinaus kann der Arbeitneh-
mer ein qualifiziertes Zeugnis verlan-
gen, in dem auch auf Leistung und 
Verhalten im Arbeitsverhältnis einge-
gangen wird. Aussagen über persönli-
che Empfindungen des Arbeitgebers 
gehören damit nicht zum notwendi-
gen Zeugnisinhalt.
BAG, Az AZR 227/11 vom 11.12.2012

Dienstunfall: Ersatz einer 
Gleitsichtbrille

Ein Beamter, dessen Gleitsichtbrille 
bei einem Dienstunfall verloren 
gegangen ist, kann von Dienstherrn 
Schadenersatz verlangen, jedoch nur 
in begrenzter, sich am medizinisch 
notwendigen orientierender Höhe. 
Das beklagte Land hatte zwar den 
vorausgehenden Dienstunfall aner-

kannt, den Kläger aber darauf hinge-
wiesen, dass für die Ersatzbeschaf-
fung nur der in der Beihilfe vorgese-
hene  Höchstbetrag in Betracht 
komme. Dagegen klagte der Betrof-
fene erfolglos. Wenn der Beamte sich 
eine teurere Brille zulegen wolle, falle 
dies maßgeblich in den Entschei-
dungsbereich des Beamten. Demnach 
erscheint es ermessensgerecht, dass er 
auch das Risiko des Verlusts oder der 
Zerstörung anlässlich eines Dienstun-
falls trage. 
VG Koblenz, Az: 6 K 327/12.KO vom 
13.09.2018

Entfernung eines Beamten 
aus dem Dienst

Der Studienrat hatte in seiner Woh-
nung 72 Bilder mit kinderpornogra-
phischen  Material im Internet aufge-
rufen, betrachtet, kurzfristig gespei-
chert und anschließend wieder 
gelöscht. Er habe wiederholt und 
innert weniger Tage im Internet 
gesurft und sich auf kinderpornogra-
phischen Seiten aufgehalten. Das VG 
hat den Beamten aus dem Dienst ent-
fernt. Der Besitz kinderpornographi-
schen Materials sei mit den berechtig-
ten Erwartungen in die charakterliche 
Eignung eines Lehrers unvereinbar. 
VGH Baden-Württemberg,  Az: DL 13 S 
155/12 vom 20.06.2012

1

Praxistipps 
Für Lehrkräfte gut zu wissen  

Verband Bildung und Erziehung 
Baden-Württemberg

Pede / Mertens / Engel

Lehrergesundheit

Jetzt bestellen 
beim VBE Wirtschaftsservice:
www.vbe-wirtschaftsservice.de

Praxistipps – 
Für Lehrkräfte gut zu wissen Lehrergesundheit
Verschiedene Studien belegen es immer wieder schwarz auf weiß – 
der Lehrerberuf ist in der heutigen Zeit ein Beruf mit höchsten, vor 
allem psychischen Belastungen. Lehrkräfte müssen im Vergleich mit 
anderen Berufsgruppen überdurchschnittlich häufig ihr aktives Arbeits-
leben im Burn-Out beenden. Jedes Jahr gehen in Deutschland viele 
Lehrkräfte aus gesundheitlichen Gründen früher in den Ruhestand. 
Nur ein Teil schafft es bis zum regulären Pensionsalter. Mit dieser Bro-
schüre möchte Sie der VBE bereits präventiv unterstützen.

A5 Querformat, 32 Seiten, 3,00 E für VBE-Mitglieder

Aus der VBE Schriftenreihe
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Die Prognose von Schülerzahlen ist 
keine leichte Aufgabe. Das Statistische 
Landesamt hat sich jedoch daran ver-
sucht und seine eigene Vorausberech-
nung am 13. September noch einmal 
aktualisiert. Nach dieser Berechnung 
erwartet das Statistische Landesamt im 
Jahr 2025/26 in Baden-Württemberg 
rund 66.000 Schülerinnen und Schüler 
mehr als jetzt. Der Landesvorsitzende 
des VBE Baden-Württemberg, Gerhard 
Brand, mahnt die Politik deswegen 
zum Handeln.

Rund 1,107 Millionen Schülerinnen 
und Schüler wurden im vergangenen 
Schuljahr an den öffentlichen und pri-
vaten allgemeinbildenden Schulen 
unterrichtet. Das entspricht einem 
Rückgang gegenüber 2005/06 (1,302 
Millionen Schülerinnen und Schüler) 
– und trotzdem herrscht Lehrkräfte-
mangel an den baden-württembergi-
schen Schulen. Das lässt für 2025/26 
nichts Gutes erahnen, denn für dieses 
Schuljahr prognostiziert das Statisti-
sche Landesamt 1,173 Millionen Schü-
lerinnen und Schüler.

Lehrkräftebedarf wird bis 
zum Jahr 2025 ansteigen

Die Bertelsmann Stiftung hatte in 
einer Studie bereits Anfang 2018 dar-
auf hingewiesen, dass die Schülerzah-
len steigen werden. „Da nun auch das 
Statistische Landesamt in seiner Pres-
semitteilung steigende Schülerzahlen 
bis zum Jahr 2025 prognostiziert, kön-
nen wir davon ausgehen, dass der 
Lehrkräftebedarf ansteigen wird“, 
meint der Landesvorsitzende des Ver-
bandes Bildung und Erziehung (VBE) 
Baden-Württemberg, Gerhard Brand. 
Klar ist, dass das Land auf diese Prog-

nosen reagieren und Vorsorge treffen 
sollte. Das beinhaltet nach Ansicht 
des VBE unter anderem die Bereitstel-
lung von zusätzlichen Studienplätzen 
und die Attraktivitätssteigerung des 
Lehramtes. Allein die Grundschulen, 
bereits aktuell Sorgenkind bei der 
Unterrichtsversorgung, dürfen bis 
zum Jahr 2025/26 mit knapp 52.000 
zusätzlichen Schülerinnen und Schü-
lern rechnen. Wie sollen die Grund-
schulen das räumlich und vom Perso-
nal her leisten? Der Landesvorsit-
zende des VBE wird deshalb deutlich: 
„Allein schon aufgrund den vom Sta-
tistischen Landesamt prognostizier-
ten Zahlen für die Grundschule müs-
sen wir dringend handeln. Sonst lau-
fen wir in eine prognostizierte 
Katastrophe.“

Aufgrund von steigenden 
Schülerzahlen werden 
1.665 Deputate 
zusätzlich benötigt
Andreas Baudisch, Geschäftsführer 
des Landesbezirks Nordbaden, ver-
deutlicht das: „Bei 52.000 Schülerin-

nen und Schülern mehr müssten 1.829 
neue Klassen gebildet werden, wobei 
von der Obergrenze für die Klassen-
bildung von 28 Schülerinnen und 
Schülern ausgegangen wird. Jede 
Klasse erhält gemäß der aktuellen 
Kontingentstundentafel dann 25,5 
Stunden Unterricht, womit 46.628 
Stunden zusätzlich zu erteilen wären. 
Ein gleichbleibendes Deputat für eine 
Grundschullehrkraft von 28 Stunden 
vorausgesetzt, sind wir bei 1.665 
zusätzlichen Deputaten, wobei 
Anrechnungsstunden unter anderem 
für Schulleitungen bei Einrichtung 
einer neuen Klasse noch nicht einbe-
zogen sind. Das macht deutlich, wie 
groß die kommende Herausforde-
rung für die Grundschulen ist.“

Für die Haupt- und Werkrealschulen 
fällt die Vorausberechnung des Statis-
tischen Landesamt wenig erfreulich 
aus. 46.900 Schülerinnen und Schüler 
und damit knapp 21.000 weniger als 
aktuell sieht das Statistische Landes-
amt für das Jahr 2025/26. Trotz der 
prognostizierten sinkenden Schüler-
zahlen tritt der Verband Bildung und 

Schülerzahlen

Steigende  
Schülerzahlen sind 
ein dringender  
Aufruf zum Handeln
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Erziehung Baden-Württemberg aber 
dafür ein, an den Haupt- und Werkre-
alschulen festzuhalten. „Auch weiter-
hin wird sich eine nicht unerhebliche 
Zahl von Schülerinnen und Schüler 
zunächst an Gymnasien und Realschu-
len versuchen, bevor sie in den Klas-
sen 7 und 8 in die Werkrealschulen 
kommen“, erläutert Brand.

Mittlerer Abschluss 
soll weiterhin der 
häufigste bleiben

In den Realschulen erwarten die Rech-
ner des Statistischen Landesamtes im 
Jahr 2025/26 216.700 Schülerinnen 
und Schüler, damit knapp 2.000 mehr 
als in diesem Schuljahr (214.777). 
„Wenn es so kommt, würde das ein-
mal mehr zeigen, dass die Realschulen 
ihrem Auftrag konstant gerecht wer-
den. Der mittlere Abschluss ist aktuell 
der häufigste und soll den Prognosen 
zufolge auch weiterhin der häufigste 
sein“, weist Brand auf die Leistung 
der Realschulen hin.

Erfreulich sind die Prognosen auch, 
was die sonderpädagogischen Bil-
dungs- und Beratungszentren (SBBZ) 
angeht, für deren Erhalt sich der VBE 
stark gemacht hat. Diese werden auch 
weiterhin unabdingbar sein. Obwohl 
damit zu rechnen ist, dass inklusive 
Settings ausgebaut werden, geht das 
Statistische Landesamt davon aus, 
dass rund 50.000 Schülerinnen und 
Schüler 2025/26 die SBBZ besuchen 
werden. Das würde einer leichten 
Zunahme entsprechen. Deshalb, so 
meint der VBE-Landesvorsitzende, sei 
es notwendig, die Lehrkräfteversor-
gung der SBBZ zu verbessern. „Man 
muss sich bei den SBBZ einer Bedarfs-
deckung im Bereich von 110% annä-
hern“, fordert Brand.

Den Gemeinschaftsschulen prophezeit 
das Statistische Landesamt deutlich 
steigende Schülerzahlen. Von aktuell 
65.116 soll die Zahl bis 2025/26 auf 

rund 83.100 Schülerinnen und Schüler 
ansteigen. Der VBE-Landesvorsitzende 
sieht deswegen Handlungsbedarf: 
„Wenn das so zutreffen sollten, dann 
muss man sich über den Ausbau der 
Gemeinschaftsschulen Gedanken ma-
chen. Aufgrund der personalintensi-
ven Arbeit an den Gemeinschaftsschu-
len muss man sich dann vor allem die 
Personalsituation sehr genau ansehen. 
Es kann nicht sein, dass die Kollegin-
nen und Kollegen permanent über 
ihre Grenzen hinaus arbeiten müssen.“
Führt man sich die Zahlen noch einmal 
vor Augen, wird klar, dass besonders 

die Grundschulen vor einer gewalti-
gen Herausforderung stehen. Aber 
auch insgesamt lassen sich 66.000 
zusätzliche Schüler/-innen nicht so ein-
fach in das bestehende System integ-
rieren. Wie hoch der Lehrkräftebedarf 
allerdings wirklich ist, lässt sich aus den 
Schülerzahlen allein nicht ablesen. 
Brand erklärt: „Man wird immer unter 
dem tatsächlichen Bedarf an Lehrkräf-
ten liegen, wenn man in der Berech-
nung des Lehrkräftebedarfs nicht auch 
zusätzliche Projekte wie beispielsweise 
den Ausbau des Ganztags oder den 
Ausbau der Inklusion berücksichtigt.“

Tabelle: Schülerzahlen für das Jahr 2017/18 und prognostizierte Schülerzahlen für die Schuljahre 2020/21 und 
2025/26. Angabe jeweils Schülerinnen und Schüler. Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg: https://
www.statistik-bw.de/Presse/Pressemitteilungen/2018211 

Schuljahr 
2017/18

Prognose 
2020/21

Prognose 
2025/26

Differenz 
2025/26 und 
2017/18

Grundschulen 380.401 393.500 4 31.600 + 51.199

Haupt- und 
Werkrealschulen

67.889	 47.800 46.900 -20.989

Realschulen 214.777 209.000 216.700 +1.923

SBBZ 49.659 48.800 50.000 +341

Gemeinschafts- 
schulen

65.116 82.300 83.100 +17.984
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Fachliteratur

Klaus de Jong 
Führen und Leiten in dynami-
scher Balance – stimmiges Führen 
und Leiten in innovations-
orientierten, sozialen und 
pädagogisch-erzieherischen 
Expertenorganisationen. 

Das Buch will sowohl Leitungsperso-
nen, die neu in ihrer Funktion sind als 
auch solchen, die schon viele Erfahrun-
gen im Führen und Leiten haben, Anre-
gungen und Hilfen geben. Das Buch 
behandelt in vier Großkapiteln wesent-
liche Ansätze des Führens und Leitens. 
Jedes Kapitel hat bis zu fünf Unterkapi-
tel, die mehr in die Tiefe gehen und 
wichtige Thematiken, auch mit Grafi-
ken verdeutlichen. Meist finden sich bei 
den Unterkapiteln auch Anlagen mit 
Vorlagen, Arbeitshilfen. Jedes Großka-
pitel wie jedes Teilkapitel ist in sich 
abgeschlossen, kann also getrennt von 
den anderen Kapiteln gelesen werden. 
Insofern hat das Buch auch den Charak-
ter eines Nachschlagewerks. Die Ziel-
gruppe für das Buch geht von der Kin-
dergarten- oder Hortleitung bis zur 
Leitung einer Bildungseinrichtung und 
Schule.

Die Großkapitel sind:
•	 Führen und Leiten – Instrumente 

und Ansätze mit Teilkapiteln wie: 
Management und Leadership; 
Wachsen als Führungspersönlich-
keit; Führungsweise und Führungs-
handeln; Führungsstile; Führungs-
kompass; integrative Führungsmo-
delle; Umgang mit Macht ...

•	 Führen eines Kollegiums mit Team-
strukturen mit den Teilkapiteln 
wie: Individuum – Gruppe – Team; 
Arbeiten im Team; professionelle 
Lerngemeinschaft; Teambildung; 
Teamarbeit 

•	 Expertenorganisation; 
•	 Lernende Einheit mit lernenden 

Professionellen mit dem Teilkapi-
teln: System und Organisation; 
Kooperation in innovativer Organi-
sation; Organisation lernender  
Professioneller; Wissensmanage-
ment; ...

•	 Führen und Leiten – innovative 
Organisation mit den Teilkapiteln 
wie: Führen und Leiten bei Ent-
scheidungsunsicherheit; Gewinnen 
einer Führungskultur; Dilemmata 
der Leitung; Führungs- und Lei-
tungsansätze; ...

Die einelnen Kapitel decken den 
Großteil des Führungsbereichs ab, der 
in sozialen Institutionen relevant ist. 
Das Buch ist klar und übersichtlich 
gegliedert mit einem ausführlichen 
Inhaltsverzeichnis, sodass rasch eine 
jeweilige Thematik nachge-schlagen 
werden kann. Wollen Sie tiefer in 
eine spezifische Thematik einsteigen, 
finden Sie zu jedem Kapitel eine wei-
terführende Literaturangabe. 
Wiesbaden 2017, 256 Seiten, 19,98 €
ISBN: 978-9463429764

Klaus de Jong 
Klaus de Jong; Führen und Leiten 
mit Struktur und Methode.
Führen und Leiten sozialer Orga-
nisationen mit Bildungs- und 
Erziehungsauftrag: Schulen, 
Heime für Kinder, Kindergärten 
und Horte  

Das Buch richtet sich an Personen, die 
sowohl eine Leitungsfunktion anstre-
ben, als auch an diejenigen, die 
bereits in einer Leitungsfunktion sind 
und sich in spezifischen Feldern selbst 
und ihre Organisation weiterent-
wickeln wollen. Dieses Buch gibt  
theoretische fundierte und konkrete 
Anregungen wie Sie, die Sie Verant-
wortung tragen bzw. diese anstreben, 
in Ihrer sozialen Organisation mit 
einer Leitungsweise, die Struktur und 
Methode hat, im täglichen und strate-

gischen Handeln sicherer agieren 
können. Die Anregungen enthalten 
spezifische Struktursetzungen und 
die Mitarbeitenden aktivierende 
Methoden gemäß der von Ihnen oder 
dem Träger Ihrer Institution gesetzten 
Ziele, sodass die an Ihrer Organisation 
Mitarbeitenden besser situationsge-
recht, verantwortungsbewusst und 
selbständig ihre Aufgabenfelder stim-
mig bearbeiten. 

In jedem Kapitel wird je ein Themen-
feld behandelt. Grafiken verdeutli-
chen die wesentlichen Aspekte einer 
Thematik. Anlagen zu einzelnen 
Kapiteln geben spezifische Anregun-
gen und Hilfen. Die jeweiligen Kapitel 
sind in sich geschlossen und können 
daher auch gezielt einzeln gelesen 
werden. Jedes Kapitel gibt beispiel-
haft konkrete Anregungen für Heran-

gehensweisen bei Leitungsaufgaben, 
um so örtlich passende, individuelle 
Handlungsstrategien entwickeln zu 
helfen. Sie erhalten breitere Einblicke 
in mögliche Vorgehens- und Lösungs-
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trategien, um die an Sie gestellten 
Herausforderungen angemessener 
und gelassener bearbeiten zu können. 
Das Buch enthält unter anderen fol-
gende Kapitel:
Nachhaltiges Führen durch systemi-
sches Denkvermögen; wirksame, 
handlungsleitende und strukturge-
bende Führungs- und Leitungsan-
sätze; ein Führungskonzept generie-
ren; Führen und Leiten – kommunika-

tive Aspekte; mentale Stärken 
aufbauen – Resilienz fördern; Bera-
tungsaufgaben systemisch betrachtet; 
Coaching – ein Führungsansatz; Dele-
gieren – stimmig und passend; Konfe-
renzen steuern; Beurteilungen in 
Expertenorganisationen; kollegiale 
Beratungsformen; effizientes eigenes 
Arbeiten; Verhandlungen strukturie-
ret führen; Ordnungssysteme einrich-
ten; usw.

Das Buch enthält ein ausführliches 
Inhaltsverzeichnis, sodass ein rascher 
Überblick und Zugriff auf einzelne 
Themen möglich ist. Von der Struktur 
her kann es sowohl als ein konkretes 
Handeln unterstützendes Handbuch 
als auch als Nachschlagewerk zu spe-
zifischen, konkreten Leitungsfragen 
benützt werden. 
Wiesbaden 2017, 251 Seiten, 19,98 €
ISBN: 2210000023055

K. Ripper, J. Ripper 
Kommunikation
Reihe: Therapie-Tools 

Kommunikation ist ein zentraler 
Bestandteil jeder sozialen und päda-
gogischen Tätigkeit. Kommunikation 
durchdringt zudem alle menschlichen 
Lebensbereiche. Zugleich ist die 
menschliche Kommunikation anfällig 
für Störungen und Missverständnisse, 
um so wichtiger ist es, die Kommuni-
kationsprozesse so zu gestalten, dass 
auf beiden Seiten ein Gefühl des Ver-
standenwerdens aufkommen kann.

Das Buch verschafft einen Überblick 
über zentrale Modelle und Theorien 
der Kommunikation. Es ist ein anwen-
dungsorientiertes Workbook und bie-
tet Übungen und Materialien zum 
jeweiligen Ansatz. So regt es zum 
Reflektieren von Kommunikationssi-
tuationen sowie zum Erproben von 
Haltungen und Verhaltensweisen an.

Am Anfang des Buches stellen die 
Autoren dessen Aufbau und Gliede-
rung in Form eines kurzen Überblicks 
sowie die den Materialien zugeordne-
ten Icons zur Orientierung vor. Das 
Besondere an dem Buch sind die ins-

besondere bei den Übungen und 
Materialien zugeordneten, thema-
tisch stimmigen und aussagekräftigen 
Zeichnungen, die sowohl auflockern, 
als auch die Thematik blitzlichtartig 
darstellen. Das Buch ist in Aufbau und 
Darstellung ein echtes Workbook, da 
in jedem Teilkapitel dessen Thema 
anhand von prägnanten Beispielen 
fassbarer wird und insbesondere die 
zahlreichen Übungen und Materia-
lien mit ihrer genauen Beschreibung 
von Ziel, Hintergrundinfo, Beispiel 
und Anwendungshinweis auch in der 
Praxis Anwendung finden können 
beziehungsweise dies unterstützen.

Das Buch weist drei Großkapitel auf:
I: Grundlagen der Kommunikation;
II: Theorien und Modelle der 
Kommunikation
III: Settings der Kommunikation

Die Sprache des Buches ist gut ver-
ständlich bei übersichtlicher, klar 
gegliederter Darstellung. So wird die 
Thematik sowohl kurz und prägnant 
aufgearbeitet, mit zahlreichen, prak-
tischen  Materialien angereichert in 
einer Weise fassbar, dass Kommunika-
tion mit Hilfe des Buches erlebbar 
und fühlbar wird. Beim Arbeiten mit 

dem Buch kann die eigene Kommuni-
kationskompetenz weiterentwickelt 
werden. Das Buch ist auch für im sozi-
alen, pädagogischen oder pädago-
gisch-psychologischen Bereich Tätige 
(Schulleitungen / Lehrerinnen / Lehrer 
/ Beratungslehrkräfte) eine empfeh-
lenswerte Lektüre und kann ebenso 
fundierte Anregungen zum Gestalten 
von Seminaren oder Ausbildungskur-
sen an Staatlichen Seminaren für 
Didaktik geben.
Julius Beltz Verlag, Weinheim 2018, 
308 Seiten, 39,95 €
ISBN: 978-3621285803

www.vbe-bw.de            
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Wir sehen uns auf dem DSLK 2019!
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Schulen gehen in Führung – mit mehr als 2.500 Teilnehmern, 100 Vorträgen und 
Workshops und über 120 Top-Referenten ist der DSLK die größte Fachveranstaltung 
für Schulleitungen im gesamten deutschsprachigen Raum. Seien Sie dabei!

Die Top-Themen des DSLK 2019: 
■ Führung mit Persönlichkeit – Werden Sie vom Vorgesetzten zur Leitungsinstanz! 

■ Schul- und Unterrichtsentwicklung neu denken – Seien Sie anderen Schulen mit Ihren modernen  
 Konzepten voraus! 

■ Mit Digitalisierung in die Zukunft – Verabschieden Sie Routinen und gehen Sie neue Wege! 

■ Mit Kooperationen gemeinsam mehr erreichen – Bringen Sie Ihre Schule mit starken Partnern in Führung! 

■ Mit Schulkultur begeistern – Entwickeln Sie Ihre Schule vom Lern- zum Lebensort! 

Schulen gehen in Führung. Gehen Sie mit!

»Deutschland ist international, zumindest 
was die Küche angeht. Kulinarisch fahren wir 
alle Geschütze auf: Ob Sushi, Baklava oder 
Semmelknödel – alles voll integriert! Lassen 
Sie uns dafür sorgen, dass diese Normalität 
auch in den Schulalltag einzieht! 
Ich freue mich darauf, mit Ihnen auf dem 
DSLK 2019 zu diskutieren, wie uns das 
gelingt!«

Asli Sevindim
Rundfunkmoderatorin, Journalistin, Schrift-
stellerin und Referentin auf dem DSLK 2019

Zwischen Kebab und Bratkarto� eln – 
Kulturspagat für Schulleitungen
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